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Hoffnungswort der Prot. Kirchengemeinde Haßloch für 1. Advent 2025 
 

Liebe Schwestern und Brüder! 

Am ersten Advent beginnt für uns Christen ein neues Kirchenjahr. Deshalb kann ich Ihnen auch 
ein gesegnetes neues Jahr wünschen. Im Advent bereiten wir uns auch auf Weihnachten vor. Die 
Evangelische Kirche in Deutschland hat vor Jahren die Kampagne „Advent ist noch nicht 
Weihnachten“ gestartet. In den Geschäften und auch in den Wohnzimmern sieht es meist anders 
aus. Viele bezeichnen Advent heute als „Vorweihnachtszeit“. Dabei ist Advent eine Zeit des 
Wartens, der Hoffnung und der Vorbereitung. Wie kann ich mich auf Gottes Kommen in unsere 
Welt vorbereiten? Was kann ich tun, damit die Welt ein wenig heller und etwas gerechter wird?  

Seit den 50er Jahren eröffnen wir in der Adventszeit die Aktion „Brot für die Welt“. Die 67. Aktion 
hat das Motto „Kraft zum Leben schöpfen.“ Gemeinsam für Wasser Ernährungssicherheit und 
Klimagerechtigkeit. Dazu gestalte ich mit meinen Präparandinnen und Präparanden einen 
Gottesdienst am 1. Advent. Beispielsweise hilft Brot für die Welt in der Südsee auf den Fidschi-
Inseln, damit dort stabile Häuser gebaut werden, die Tropenstürmen trotzen können.  

Meine Ansprache richtet sich vor allen an die Familien und neuen Präparandinnen und 
Präparanden. Es sind 14 Jugendliche in meiner Gruppe. 

Gott befohlen  

Friedrich Schmidt-Roscher 

 

Lied 1, 1+2 „Macht hoch die Tür“ 

Macht hoch die Tür, die Tor macht weit; 
Es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
Ein König aller Königreich, 
Ein Heiland aller Welt zugleich, 
Der Heil und Leben mit sich bringt; 
Derhalben jauchzt, mit Freuden singt: 
Gelobet sei mein Gott, 
Mein Schöpfer reich von Rat. 

 

Er ist gerecht, ein Helfer wert; 
Sanftmütigkeit ist sein Gefährt, 
Sein Königskron ist Heiligkeit, 
Sein Zepter ist Barmherzigkeit; 
All unsre Not zum End er bringt, 
Derhalben jauchzt, mit Freuden singt: 
Gelobet sei mein Gott, 
Mein Heiland groß von Tat. 

 

 

 

Votum 

Aus Psalm 24: 
Machet die Tore weit und die Türen in der 
Welt hoch,  
 dass der König der Ehre einziehe! 

Wer ist der König der Ehre? 
 Es ist der Herr, stark und mächtig, der 
Herr, mächtig im Streit. 

Machet die Tore weit und die Türen in der 
Welt hoch,  
 dass der König der Ehre einziehe! 

Wer ist der König der Ehre?  
 Es ist der Herr Zebaoth; er ist der 
König der Ehre. 

Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem 
heiligen Geist, wie es war im Anfang, jetzt 
und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.  
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Gebet 

Gott,  

in dieser Zeit ist unser Herz voller Sehnsucht 
und voller Sorge! 

Wir sehnen uns nach Liebe und 
Gemeinschaft, nach Hoffnung und 
Gerechtigkeit.  

Sei du jetzt in diesem Gottesdienst bei uns. 
Öffne uns für deine Liebe und Gegenwart. 
Lass uns Jugendliche und alle hier deine 
Kraft erfahren. Lass uns auf das Kommen 
Jesu in unsere Welt hoffen. Amen.  

 

Lied 17, 1 

Wir sagen euch an den lieben Advent. Sehet, 
die erste Kerze brennt! 
Wir sagen euch an eine heilige Zeit. Machet 
dem Herrn den Weg bereit. 
Freut euch ihr Christen, freuet euch sehr! 
Schon ist nahe der Herr.  

 
Übersetzung: Römer 13, 8-12 

8) Niemanden bleibt irgendetwas schuldig – 
außer dem einen: einander zu lieben. 
Denn, wer den anderen liebt, hat die die 
Weisung erfüllt.  

9) Denn diese sagt: nicht die Ehe brechen, 
nicht morden, nicht stehlen, nicht 
begehren. Diese und alle anderen Gebote 
sind zusammengefasst in diesem: Liebe 
deinen Nächsten wie dich selbst.  

10) Die Liebe tut dem Nächsten nichts 
Schlechtes. Die Liebe ist die Erfüllung der 
Tora.  

11) Seid euch bewusst, in welcher Zeit wir 
leben, es ist höchste Zeit aus dem Schlaf 
aufzuwachen; jetzt ist die Rettung näher 
als zu der Zeit, als wir zum Glauben 
gekommen sind. 

12) Die Nacht ist vorgerückt, der Tag 
herbeigekommen. Lasst uns ablegen die 
Werke der Finsternis und anziehen die 
Waffen des Lichts.  

 

Predigt 

Wann endet die Nacht und ein neuer Tag 
beginnt?  
So fragte ein Lehrer seine Schüler.  

Wann endet die Nacht?   

Wenn man eine Kuh von einem Schaf 
unterscheiden kann, sagte einer. Dann 
beginnt der Tag.  

Nein, sagte der Meister.  

Wenn man eine Ziege von einem Hund 
unterscheiden kann, sagte ein anderer.  

Nein sagte der Meister.  

Die Nacht endet, wenn ich in das Gesicht 
eines Menschen schaue und darin meinen 
Bruder oder meine Schwester entdecke.  

Liebe Schwestern und Brüder! 

Die Geschichte, die Martin Buber aus dem 
Judentum erzählt, bringt den Predigttext aus 
dem Römerbrief und unsere Situation auf den 
Punkt.  

Die Nacht, die dunkel über den Menschen 
liegt, endet. Die Nacht steht für alles, was 
unser Leben verdunkelt oder beschwert. Was 
uns Sorgen oder Angst macht. Traurig oder 
einsam. Die Nacht zerstört das Leben der 
Menschen.  

Es gibt viel Dunkelheit in unserer Welt. Bald 
vier Jahre geht der Überfall Russlands auf die 
Ukraine. Die Menschen frieren, täglich 
sterben hunderte. Es gibt Hoffnung, aber wir 
wissen nicht, wann dieser Krieg endet.  

Im Sudan tobt der größte Krieg, die 
Ermordung Tausender und viele wissen es 
nicht. Die Vereinigten Arabischen Emirate, 
unterstützen eine Rebellenarmee, die in 
eroberten Städten ethnische Säuberungen 
durchführt.  

Es gibt auch Dunkelheit bei uns. Zu mir 
kommen Menschen und bitten um Geld, die 
sich überschuldet haben und nicht mit dem 
Bürgergeld auskommen. Es gibt Kinder, die 
in ihrer Familie keinen Ansprechpartner 
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haben. Es gibt Menschen, die einsam sind 
oder von Krankheiten geplagt.  

Dunkelheit kann sehr vielfältig sein. Leiden 
unter einer schweren Krankheit, die Trauer 
über den Tod eines Menschen oder auch der 
Stress in Schule oder Beruf.  

Es gibt jedoch einen Punkt, da endet die 
Nacht. Da fängt es an zu Tagen. Da wird die 
Finsternis von einem Lichtstrahl erhellt. 
Wenn ich in dem anderen Menschen meinen 
Bruder oder meine Schwester erkenne. 

Das meint doch, da wo ein anderer Mensch 
für mich da ist, mir hilft, mich in den Arm 
nimmt oder mich tröstet. Genau dann wird er 
zum Mitmenschen, zur Schwester oder zum 
Bruder.  

Paulus könnte sagen: da wo ich den anderen 
liebe. Dort wo ich helfe und mit dem anderen 
in eine Verbindung eintrete durch meine 
Liebe.  

Das Wort Nächstenliebe ist ein sehr 
missverständliches Wort, weil es oft 
verstanden wird, als müsste ich alle anderen 
Menschen lieben. Wir wissen das ist 
unmöglich. Und so etwas Unmögliches kann 
auch der christliche Glaube nicht verlangen. 
So weltfremd ist der Glaube nicht.  

Zu große Forderungen lähmen. Der Glaube 
an den Gott der Hoffnung aber setzt mich in 
Bewegung, bringt mich ins Handeln. Ich kann 
etwas tun. Ihr könnt etwas tun. Wir alle 
können lieben und so andern helfen.  

Denn wer liebt, der bringt Licht in die Welt. 
Wer liebt, der trägt dazu bei, dass das Leben 
des anderen heller wird.  

Liebe ist immer ganz konkret. Sie zeigt sich 
darin, dass ich den anderen sehe und in ihm 
meinen Mitmenschen erkenne. Wer liebt, der 
hilft. Wer liebt, der unterstützt den anderen. 
Wer liebt, der nimmt sich selbst zurück, 
damit die andere mehr Raum hat.  

Für Paulus wird unsere Liebe in den 10 
Geboten ganz konkret. Viele Menschen 
nehmen bis heute diese Weisungen Gottes 
ernst. Wenn ich den anderen achte, dann 

respektiere ich auch seinen Besitz. Doch du 
sollst nicht stehen, meint auch, dass ich 
andere Menschen nicht betrüge.  

In einer Ehe achte ich auf die Würde meines 
Partners oder meiner Partnerin und bin treu. 
Wenn ich mich streite, dann versuche ich 
wieder mich zu versöhnen. 

Gerade bei dem Elterngebot, da erlebe ich in 
unserer Gemeinde ganz viele Menschen, die 
geradezu vorbildlich mit ihren alten Eltern 
umgehen. Sie kümmern sich um sie, wenn sie 
alt und gebrechlich sind. Aus christlichem 
Pflichtgefühl, aber auch aus Dankbarkeit 
gegenüber der erfahrenen Hilfe.  

Doch ich kann auch Menschen zum Nächsten 
werden, die mir fern sind, wenn mich ihr 
Schicksal nicht unberührt lässt, wenn ich mit 
meiner kleinen oder großen Spende, ein Stück 
Hoffnung in ihr Leben bringe. Auch eine 
Geldspende, kann Liebe sein, weil ich 
nämlich mich berühren lasse, von den 
schwierigen Lebensumständen anderer.  

Warum helfen wir anderen Menschen, die wir 
nicht kennen? Die Geschichte die Martin 
Buber erzählt, macht uns etwas deutlich. Der 
andere Mensch ist auch ein Kind Gottes. Er 
ist auch von Gott geschaffen und so wie ich 
ein Bild des Ewigen. Wir als Christen haben 
noch eine andere Begründung. Mit der Taufe 
nimmt uns Gott auf in seine große Familie. 
Auch andere Menschen sind so mit uns 
verwandt und Teil der Familie. Das ist die 
Begründung meiner Hilfe. Indem ich helfe, 
erkenne ich in dem anderen meinen Bruder 
oder meine Schwester. 

Menschen, die mich ein wenig besser kennen, 
wissen, dass für mich eines der Unworte in 
diesen Tagen „Vorweihnachtszeit“ ist. Die 
sogenannte Vorweihnachtszeit beginnt in 
vielen Geschäften nämlich schon im Oktober. 
Und auch „Weihnachtsfeiern“ werden dann 
schon im November durchgeführt. Ich Advent 
ist noch nicht Weihnachten. Es ist die 
Vorbereitung auf dieses Fest. Auf die 
Begegnung von Gott mit den Menschen. Das 
ist es ja im Grunde, was wir an Weihnachten 
feiern. Gott kommt in Jesus zu Besuch.  
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Wenn wir Zuhause Besuch erwarten, dann 
bereiten wir uns vor. Ich bespreche mit 
meiner Frau, was wir kochen. Was es zu 
trinken geben soll. Und dann wird der Tisch 
gedeckt, im Sommer der Grill angeworfen 
und eben alles vorbereitet.  

Und das ist der Sinn des Advents. 
Vorbereiten, alles ordentlich machen. 
Nachdenken, wie könnten wir uns 
vorbereiten, wenn Gott als Mensch zu uns 
kommt. Vielleicht über sein Wort 
nachdenken, vielleicht seine Gebote 
ausprobieren? Vielleicht schon ein wenig 
Licht in das Dunkel der Welt bringen?  

Genau das schlägt der Apostel Paulus auch 
den Menschen vor. Dass wir jetzt schon in der 
Hoffnung leben, dass die Nacht endet. Dass 
ich jetzt schon vertraue, dass Gott in unsere 
Welt kommt. Dass ich jetzt schon etwas sehe, 
was erst richtig im Lichte Gottes sichtbar ist, 
dass der andere oder die andere meine 
Schwester und mein Bruder ist.  

Vielleicht ist das der Sinn des Advents, als 
Hoffnungszeit. Schon etwas sehen, was noch 
nicht ist. Schon etwas glauben, was nur 
Wenige sehen. Schon anfangen zu handeln, 
als wenn die Welt ein besserer Ort wäre.  

Manchmal können Kinder und Jugendliche 
das schon sehen, was wir als abgebrühte und 
manchmal auch enttäuschte oder müde 
Erwachsene nicht mehr sehen können. Ich 
jedenfalls habe bei jedem neuen 
Konfijahrgang diese Hoffnung.  

Den Advent ist nicht nur eine gemütliche Zeit. 
Es ist auch eine Zeit, in der es um einen 
Kampf geht. Auch gegen die Mächte der 
Finsternis. Das, was Menschen zerstört 
innerlich und leiblich. Paulus spricht da von 
den Waffen des Lichts.  

Wir können nicht mit den gleichen Waffen 
kämpfen, wie die Mächte der Finsternis, die 
Hass oder Gewalt säen, die Menschen 
einteilen nach ihrer Herkunft, wo die einen 
mehr wert sind als die anderen. Wir können 
als Christen nicht mit den gleichen Waffen 
zurückschlagen.  

Bei Waffen des Lichts muss ich immer auch 
an die Laser-Schwerter von Stars Wars 
denken, den Licht-Schwertern. Am Ende 
kommt es ja zu dem großen Kampf von der 
dunklen Macht und Luke. Wisst ihr wie sich 
Luke am Ende durchsetzt? Nicht mit seiner 
Schwerkunst, nicht mit seiner Jedi-Künsten. 
Er überwindet das Dunkle mit der Liebe. Nur 
die Liebe überwindet auch den Hass.  

Nur in der Liebe endet die Nacht. Die Nacht 
endet, wenn ich im anderen meine Schwester 
oder meinen Bruder erkenne. So können wir 
Advent feiern und hoffen, auf den der kommt 
und in dem die Liebe Gottes Person geworden 
ist. Amen.  

 

Lied +167, 1-3  
1. Keinen Tag soll es geben, da du sagen 
musst:  
Niemand ist da, der mir die Hände reicht.  
Keinen Tag soll es geben, da du sagen musst:  
Niemand ist da, der mit mir Wege geht. 

Und der Friede Gott, der höher ist als alle 
Vernunft; 
der halte unseren Verstand wach und unsre 
Hoffnung groß 
und stärke unsre Liebe.  

2. Keinen Tag soll es geben, da du sagen 
musst:  
Niemand ist da, der mich mit Kraft erfüllt.  
Keinen Tag soll es geben, da du sagen musst:  
Niemand ist da, der mir die Hoffnung stärkt. 

Und der Friede Gott, der höher ist als alle 
Vernunft; 
der halte unseren Verstand wach und unsre 
Hoffnung groß 
und stärke unsre Liebe.  

3. Keinen Tag soll es geben, da du sagen 
musst:  
Niemand ist da, der der mich mit Geist 
beseelt.  
Keinen Tag soll es geben, da du sagen musst:  
Niemand ist da, der mir das Leben schenkt. 

Und der Friede Gott, der höher ist als alle 
Vernunft; 
der halte unseren Verstand wach und unsre 
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Hoffnung groß 
und stärke unsre Liebe.  

 

Fürbitten (von Präparanden 
geschrieben)  

Gott, du siehst uns.  

Wir bitten dich, dass wir in unserer 
Konfirmandengruppe gut verbunden sind 
und einander gut behandeln.  

Hilf, dass wir gut zusammenarbeiten und 
niemand ausschließen.  

Sende deinen Geist, damit Pfarrer Schmidt-
Roscher bewegt wird, mit uns Döner Essen zu 
gehen.  

Jesus, unser Heiland! 

Wir bitten, dass unsere Familien 
zusammenhalten und liebevoll miteinander 
umgehen.  

Lass unsere Eltern uns liebhaben, auch wenn 
wir mal schlechte Noten nach Hause bringen.  

Gib uns Kraft, dass wir unsere Eltern 
unterstützen und im Haushalt mithelfen.  

Gott, unser Retter,  

Lass den Zusammenhalt in unserer 
Kirchengemeinde wachsen.  

Schenke den Menschen im Gottesdienst 
innere Ruhe und Kraft.  

Lass uns die sehen, die unsere Hilfe und 
Liebe brauchen. 

Leon 

Jesus, unser Heiland,  

Wir klagen über den Hunger in der Welt. 
Stärke die Menschen, die Getreide und 
Lebensmittel zu Hungernden bringen. 

Wir klagen mit den Menschen, die unter 
Krieg und Zerstörung leiden. Bewege die 
Verantwortlichen und Mächtigen, damit sie 
die Kriege beenden.  

Wir klagen über Menschen, die obdachlos 
sind oder in bitter Armut leben. Stärke die 

Menschen, die in den Tafeln oder in 
Beratungen verarmten Menschen helfen.  

Gott, Anfang und Ende liegen bei dir.  

Wir erinnern uns der Menschen aus unserer 
Gemeinde, die gestorben sind:  

Dekan a. D. Rainer Lamotte, 78 Jahre 

Herbert Jotzo, 92 Jahre 

Vollende den Weg dieser Geschwister und 
auch unseren Weg in deiner kommenden 
Welt.  
Tröste die Angehörigen, mit der Hoffnung auf 
eine fröhliche Auferstehung.  

Vaterunser… 

 

Segen 

Gott segne dich und stärke deine Hoffnung.  
Jesus Christus sei bei dir und stärke dich auf 
dem Weg zur Gerechtigkeit.  

Gottes Geist beflügle dich und ermutige 
deinen Glauben, deine Liebe, deine Hoffnung. 
Amen.  


